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Urlaubspläne


Es ist Nacht. Auf einer unbekannten Insel fernab von Augusta, schläft ein geflügeltes Ungeheuer.


Es liegt vor einem riesigen Nest, in dem sich hunderte Eier befinden. Die Ruhe ist jedoch trügerisch, denn hinter dem Nest bewegt sich etwas an den Bäumen vorbei. In der Dunkelheit ist zunächst nichts zu erkennen, bis plötzlich ein Feuerstrahl mitten im Nest einschlägt.


Das Ungeheuer erwacht und sieht zum Nest, das nun in Flammen steht. Ohne zu zögern, stößt das Monster einen Ruf aus, der auf der gesamten Insel zu hören ist.


In der Ferne erheben sich weitere Ungeheuer in die Luft und eilen zur Hilfe. Gemeinsam versuchen die Biester, so viele Eier wie möglich vor dem Feuer zu retten.


Obwohl es ihnen gelingt, einen Großteil der Brut in Sicherheit zu bringen, müssen die Monster entsetzt mit ansehen, wie der Rest in den Flammen verendet.


Plötzlich landet ein riesiger Greif vor dem Nest.


Die anderen geflügelten Ungeheuer weichen ehrfürchtig zurück. Auch der Greif sieht mit Schrecken ins Feuer, bis sich ihm eines der Ungeheuer nähert. Es hält etwas, das es hinter dem Nest entdeckt hat, in seinen Pranken und zeigt es dem Greif. Es ist ein Armband, auf dem sich das Siegel der Zauberschule befindet. Zornig nimmt das mächtige Wesen den Gegenstand an sich und fliegt plötzlich mit einigen der anderen geflügelten Ungeheuer davon.


In Augusta geht gerade die Sonne auf.


Sam ist früh aufgestanden, um im Garten der Zauberschule den Feuerzauber zu erlernen.
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Er und der Zauberer Lazard starren auf ein paar Kerzen, die auf einem Tisch platziert wurden.


„Ganz ruhig“, meint Lazard wohlwollend:


„Konzentrier dich auf dein Ziel und lass‘ es geschehen.“


Sam konzentriert sich, so gut er kann:


„Ich versuche es.“


Sam holt aus. Er versucht, eine der Kerzen zu entflammen, was ihm jedoch nicht gelingt.


„Was mach‘ ich denn falsch?“, fragt er frustriert.


Lazard ermutigt den Zauberlehrling:


„Dein Schwung ist gut“, lobt er und fügt hinzu:


„Vielleicht solltest du etwas näher herangehen.“


Doch auch aus näherer Entfernung kann Sam keine Flamme erzeugen.


Erschöpft setzt er sich ins Gras.


„Seit Tagen versuche ich es nun“, meint er entmutigt: „Und nicht mal ein kleiner Funken ist bis jetzt zu sehen. So macht das ganze keinen Spaß.“


Wieder einmal ruft Lazard dem Jungen das Wichtigste in der Kunst der Zauberei in Erinnerung:


„Geduld, mein Junge! Du wirst sehen: Wenn du dran bleibst, gelingt es dir schon bald.“


Doch Sam zuckt traurig mit den Schultern:


„Lilly hat für den Windzauber nur drei Tage gebraucht. Und ich wette, den Feuerzauber beherrscht sie auch noch vor mir.“


Lazard schüttelt den Kopf:


„Deine Schwester musste genauso hart trainieren, wie du jetzt. Glaub mir, in euch steckt das gleiche Talent. Es hängt nur von jedem selbst ab, was er daraus macht.“


Während der Zauberer Sam ermutigt, weiterzumachen, ist Lilly in der Zauberküche beschäftigt. Sie fertigt einen Trank an und schüttet die letzten Zutaten in den Kessel.


„Gut“, murmelt sie vor sich hin:


„Und jetzt noch etwas Quarz. Riecht auf jeden Fall nicht schlecht. Vielleicht klappt es endlich.“


Lilly schöpft etwas von der Flüssigkeit aus dem Kessel und gibt sie in einen Becher. Dann verlässt sie die Küche in Richtung Bibliothek.


Hinter dem Kamin ist der geheime Raum geöffnet, in den Lilly hineingeht. Das Mädchen nähert sich einem der versteinerten Kinder, die sich in dem Raum befinden.


„Gleich bist du wieder der Alte“, meint sie hoffnungsvoll.


Vorsichtig kippt Lilly etwas Flüssigkeit in den Mund der Statue. Gespannt wartet sie, was passiert.


„Komm schon, bitte“, fleht sie die Statue an.


„Jaaa“, meint sie aufgeregt, denn der Körper der Statue leuchtet kurz auf. Jedoch erlischt das Licht sofort wieder.


„Ich wusste es“, meint das Mädchen und lässt das Glas mit dem restlichen Trank in ihrer Hand sinken. Traurig setzt sich Lilly auf den Boden. Sie starrt in die Gesichter der versteinerten Kinder.


Kurz darauf nähert sich ihr der Zauberer, der aus dem Garten ins Schloss zurückgekehrt ist.


„Guten Morgen, Lilly“, sagt er gut gelaunt, doch Lilly erwidert tonlos:


„Morgen.“


Fragend schaut Lazard das Mädchen an:


„Wolltest du heute nicht ausschlafen?“ Lilly bleibt einsilbig:


„Wollte ich“, nickt sie und Lazard versteht:


„Stattdessen warst du wieder fleißig in der Zauberküche.“


„War ich“, stimmt das Mädchen frustriert zu.


Der Zauberer passt sich den kurzen Sätzen des Mädchens an:


„Ohne Erfolg?“, fragt er und Lilly deutet auf die Steinfiguren:


„Wie du siehst.“


Lazard versucht, das Mädchen ebenso aufzumuntern, wie eben noch ihren Bruder:


„Ich kann dich verstehen und teile deinen Wunsch, die Kinder so schnell wie möglich zurückzuverwandeln, aber setz dich bitte nicht so unter Druck.“


Er selbst erinnert sich noch zu gut daran, wie er als junger Zauberer alles an einem Tag lernen wollte. Und ganz genauso geht es in diesem Moment auch Lilly:


„Aber wir versuchen es schon so lange,“ meint sie seufzend.


„Irgendwann muss es doch klappen.“


Lazard spürt, dass er dem Mädchen in diesem Moment nicht wirklich helfen kann, deshalb lenkt er ab:


„Na komm. Steh auf. Wir frühstücken jetzt und sehen dann, wie es weiter geht.“


Mit einem schweren „Wenn du meinst“, erhebt Lilly sich vom Boden.


Nachdem sie den Raum verlassen haben, bereiten der Zauberer und Lilly das Frühstück vor.


Mit Hilfe ihrer Magie lassen sie das Geschirr und die Lebensmittel von der Küche ins Esszimmer schweben.


Als alles fertig ist, kehrt auch Sam aus dem Garten ins Schloss zurück. Er setzt sich zu Lilly an den Tisch. Beide Kinder wirken während des Frühstücks jedoch sehr nachdenklich. Lazard versucht sein Bestes:


„Ich habe gehört, dass am Hafen Wale gesichtet wurden. Jetzt, wo die Tage kürzer werden, zieht es sie in wärmere Gewässer. Habt ihr Lust, heute dorthin zu gehen und sie euch anzusehen?“ Doch dieses kleine Ablenkungsmanöver bietet nicht den gewünschten Erfolg.


Sam antwortet:


„Keine Zeit. Wenn ich den Feuerzauber nicht bald erlerne, werde ich noch verrückt.“


Und auch Lilly winkt ab:


„Und ich habe noch jede Menge in der Zauberküche zu tun. Neo wird niemals damit durchkommen, was er den Kindern angetan hat.


Und was er dem Wächter des Waldes angetan hat.“


Lazard schüttelt streng den Kopf:


„Euch so verbissen zu sehen, gefällt mir nicht. Ich glaube, was euch beiden guttun würde, wäre eine kleine Pause.“


Lilly schaut den Zauberer an und fragt:


„Was meinst du damit?“


Lazard fixiert das Mädchen mit seinem Blick:


„Ferien, Urlaub. Einfach ein paar Tage das ganze Geschehen der vergangenen Monate vergessen und neue Kraft sammeln.“


Sam schüttelt wild mit dem Kopf:


„Wir sollen also einfach in der Sonne liegen und faulenzen, damit Neo in aller Ruhe den nächsten Angriff auf die Stadt und die Zauberschule starten kann. Hältst du das für eine gute Idee?“


Lazard erklärt:


„Neo hat euch bei eurer ersten Begegnung unterschätzt. Ein Fehler, den er so schnell sicher nicht noch einmal machen wird. Was immer seine Absichten auch sein mögen, er weiß, dass er uns allein nichts entgegenzusetzen hat.


Deshalb ist es unwahrscheinlich, dass wir in der nächsten Zeit etwas von ihm sehen oder hören werden.“


Lilly zweifelt:


„Das mag sein. Trotzdem finde ich den Gedanken rumzusitzen und nichts zu tun falsch.“


Doch Lazard hebt mahnend den Finger:


„Davon war nie die Rede. Obwohl ich es begrüßen würde, wenn ihr euch erholt, ist mir im Prinzip egal, was ihr macht, so lange es nichts mit Zauberei zu tun hat.“


Sam ist noch immer nicht überzeugt:


„Das können wir nicht, oder Lilly?“


Auch Lilly schüttelt mit dem Kopf:


„Kann ich mir nur schwer vorstellen.“


Doch der alte Magier bleibt bestimmt:


„Dann solltet ihr es versuchen. Geht in die Bibliothek und überlegt euch etwas. Es wird höchste Zeit, dass ihr beiden mal wieder auf andere Gedanken kommt. Ich bin gespannt, was euch so einfällt.“


Die Zwillinge geben auf. Sie spüren genau, dass der Zauberer jetzt nicht mehr mit sich reden lässt.


Sam und Lilly folgen der Aufforderung des Zauberers und gehen in die Bibliothek.


Es vergehen einige Minuten, bis die Zwillinge sich mit den Urlaubsgedanken anfreunden können.


Lilly meint:


„Vermutlich meint es der Zauberer nur gut, aber dass er ausgerechnet jetzt mit dieser Idee kommt…“


Sam lenkt ein:


„Wenn wir schon Urlaub machen sollen, will ich etwas erleben. Es gibt nichts Schlimmeres, als sich zu langweilen.“


Endlich beginnt Lilly, zu überlegen, wie sie und ihr Bruder die Tage gestalten könnten:


„Wie wäre es mit einer kleinen Bootstour? Wir leihen uns am Hafen ein Segelboot und fahren irgendwohin. Wir könnten zum Beispiel bis nach Sonnenstadt fahren.“


Sam legt den Kopf schief und meint:


„Gute Idee. Nur habe ich nie gelernt, ein Segelboot zu steuern. Und du kannst das glaube ich auch nicht.“


Lilly nickt.


„Ja stimmt. Anderer Vorschlag?“, fragt sie lapidar.


Sam denkt nach. Er sieht sich um und blickt auf ein Gemälde, das wie eine alte Schatzkarte aussieht. Da hat er plötzlich eine Idee:


„Ich hab’s. Was hältst du von einer Schatzsuche? Ich könnte wetten, dass der Zauberer irgendwelche Unterlagen oder alte Bücher über sowas hat.“


Lilly nickt grinsend:


„Die Idee gefällt mir. Lass uns mal nachsehen.“


Die Kinder durchsuchen die Bücherregale.


Sie haben Glück und finden mehrere interessante Bücher, die sie sich durchlesen.


„Das hier klingt spannend“, meint Sam und dreht das Buch so, dass Lilly mit hineinsehen kann.


„Es geht um einen Schatz, der sich auf einer kleinen Insel hinter der Stadt Cura befinden soll.


Man nennt ihn den Emaralt.“


Lilly schaut ihren Bruder fragend an:


„Emaralt? Was soll das sein?“ Sam lässt den Zeigefinger über die Worte wandern, die er nun vorliest:


„Der Legende nach ist es etwas, was jedem, der damit in Berührung kommt, ewiges Leben schenken kann.“


Lilly reißt die Augen auf:


„Ewiges Leben?! Ist nicht wahr?!“, meint sie staunend.


Doch Sam deutet auf die Zeilen vor sich:


„Scheinbar doch. Und nicht nur das! Angeblich kann der Emaralt jede Krankheit heilen und sogar Tote wieder lebendig machen.“


Lillys Neugierde ist geweckt:


„Dann ist es vielleicht sowas, wie ein Jungbrunnen. Oder eine magische Quelle?“


Sam mutmaßt weiter:


„Vielleicht auch ein Zepter oder ein anderer heiliger Gegenstand.


Lilly nickt:


„Was es auch ist. Der Schatz könnte der Schlüssel zum Erfolg für uns sein.“


Nun blickt Sam vom Buch auf und sieht seine Schwester mit zusammengezogenen Augenbrauen an:


„Warum?“, fragt er und schon beginnt Lilly, zu erklären:


„Überleg mal. Wenn der Emaralt alles und jeden heilen kann, dann kann er vielleicht auch die versteinerten Kinder wieder zurückverwandeln.“


Sam versteht und meint:


„Klingt einleuchtend, aber was ist mit dem Zauberer? Du weißt, dass er uns gebeten hat, von der ganzen Sache Abstand zu nehmen.“


Lilly zwinkert ihrem Bruder zu:


„Ja. Aber er hat auch gesagt, dass ihm egal ist, was wir in unserem Urlaub machen. Wir sagen ihm, dass wir unseren Urlaub in Cura verbringen wollen. Das mit der Schatzsuche muss er ja nicht unbedingt wissen. So können wir das Schöne mit dem Nützlichen verbinden.“


Sam stimmt zu:


„Na gut, okay. Ob was dran ist an der Legende, wird sich zeigen. Die Bewohner der Stadt Cura wissen bestimmt mehr über diesen Schatz. Oh, da kommt der Zauberer!“ Schnell versteckt Sam das Buch hinter seinem Rücken. Der Zauberer erscheint in der Bibliothek und geht auf die Kinder zu.


„Wie sieht es aus? Habt ihr euch entschieden?“, fragt er und beide Kinder nicken fröhlich:


„Haben wir!“, meint Lilly und versucht, ihre Aufregung zu verbergen: „Wir würden gern‘ ein paar Tage nach Cura verreisen.“


Lazard staunt und ist leicht verwundert:


„Nach Cura?“, fragt er, doch Sam tut ebenfalls so, als würden er und seine Schwester nichts im Schilde führen.


„Wir haben gehört, dass es dort sehr schön und erholsam sein soll. Genau das Richtige für uns.“


Das scheint den Zauberer zu überzeugen:


„Wie ihr wollt. Ich freue mich, dass ihr euch dafür entschieden habt. Wisst ihr denn schon, wie ihr dorthin kommt?“ Sam antwortet:


„Mit dem Boot vielleicht. Es sei denn, du hast einen besseren Vorschlag.“


Der große Zauberer nickt:


„Den habe ich durchaus. Packt in Ruhe eure Sachen und gebt mir dann Bescheid. Alles Weitere besprechen wir später.“


„Ok“, meinen die Kinder und sehen, wie der Zauberer die Bibliothek Richtung Garten verlässt.


Lilly grinst ihren Bruder frech an:


„Siehst du. Er ist zufrieden.“


Auch Sam hat das Reisefieber nun gepackt:


„Ja zum Glück“, meint er und holt das Buch hinter seinem Rücken hervor:


„Das Buch nehmen wir besser mit. Bestimmt finden wir darin noch ein paar nützliche Informationen.“
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